
Klima: Axa Frankreich hat 2023 etwa 400 Millionen Euro für
„Klimaschäden“ aufgewendet
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Das bedeutet einen Anstieg von „30-40%“ im Vergleich zum Durchschnitt der zehn
vorangegangenen Jahre.
„Die Kosten werden weiter wachsen. Das ist unvermeidlich. Es wird leider immer
mehr Naturkatastrophen geben“, sagt Guillaume Borie, Generaldirektor von Axa
France.

„Im Jahr 2023 haben wir etwa 400 Millionen Euro für die Übernahme von Klimaschäden
ausgegeben“, sagte Guillaume Borie, Generaldirektor von Axa France, am Montag, dem 19.
Februar, im französischen Nachrichtensender Franceinfo. Das sind „30 bis 40% mehr als der
Durchschnitt der zehn vorangegangenen Jahre“, fügte Borie hinzu. Die Stürme Ciaran und
Domingos, Folgen des Klimawandels, trafen Ende 2023 auf Frankreich. Die Region Pas-de-
Calais war von beeindruckenden Überschwemmungen betroffen. „Insgesamt gibt es bei
diesen drei Ereignissen mehr als 40.000 Kunden, die direkt von Axa betreut wurden“, so
Guillaume Borie.

„Das wird sich exponentiell entwickeln, es wird weiter wachsen. Das ist unvermeidlich. Es
wird leider immer mehr Naturkatastrophen geben“. Um dem zu begegnen, „müssen wir
gemeinsam konkrete Lösungen zur Prävention und Begleitung finden, um uns an diese
Realität, die der Klimawandel darstellt, anzupassen“. Wie weit werden die
Versicherungsgesellschaften die Folgen dieser Katastrophen abdecken können: Wenn wir die
richtigen Anpassungsmaßnahmen vornehmen, wenn wir weiterhin unsere
Kohlenstoffemissionen reduzieren, um die Auswirkungen der globalen Erwärmung zu
begrenzen, könnte die Welt „versicherbar bleiben“, bekräftigt Guillaume Borie.

Beitragserhöhung zur Finanzierung der Naturkatastrophen
Guillaume Borie warnt, dass die Beiträge „bei Axa und den anderen“ Versicherern steigen
werden, um die Risiken von Naturkatastrophen abzudecken, die immer häufiger auftreten
werden. Aber Borie sagt auch: „Man sollte niemand in Panik zu versetzen, denn es ist nur ein
kleiner Teil der Prämie, der für diese Schadensfälle verwendet wird. In einer Prämie für eine
Hausratversicherung macht das ein paar Euro pro Monat aus“.

Guillaume Borie begrüßte die Entscheidung der französischen Regierung, das Beitragsniveau
zur Finanzierung von Naturkatastrophen anzuheben: „Das muss unbedingt dauerhaft
eingeführt werden. Insgesamt sind das im Durchschnitt für einen
Wohngebäudeversicherungsvertrag etwa 15 Euro mehr pro Jahr“, erklärt Borie. „Dank dessen
haben wir ein weltweit einzigartiges System, das bewirkt, dass die Versicherten im Falle von
Überschwemmungen, im Falle von Dürren perfekt abgesichert sind“, betonte er. Ab dem 1.
Januar 2025 wird der Beitragssatz für Naturkatastrophen bei Sachversicherungsverträgen für
Wohn- und Gewerbeimmobilien von 12 % auf 20 % angehoben.


